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Die Vcrniögeiisvertvaltiing
in den katholischen Kirchengenieiiideii..

Dieses Gefetz, welches soeben im Abgeordneten-s
hause durchberatheii ivurde, schiieidet tiefer in das und deshalb darf es als eiiie Lsohlthat für die-s
Fleifcls des römischeii Klerus eiii und ist diesenifscslbeii cingcsscslieii werden.
jedeiifalls rinaiigeriehiiiey beängftigeiidey als alle
bisher erlassenen Kirchengescstzm ,,Jn Geldsaclseii
hört die Geinüthliclskeit aus«, ist ein alter Spruch,
den Niemand besser zii schätzen weiß und praktischer
handhabt, als der deutsche Bauer, und wenn er
noch so fromm ist, d. h. noch so unbedingt auf
das Wort seines Pfarrers oder Caplaiis schwört.
Wahrscheinlich haben die ineisten katholischen Ge-
meinbeit, speciell auf dein Lande, bis jetzt noch
garnicht gewiißt, daß sie auch einKircheiivcsriiiögen
besitzen, sondern geglaubt, dieses Verncögeii gehöre
einzig und allein der siirche und gehe die Genieinde
gariiichts an, der Herr Pfarrer besorge die Ver-
waltung und sei nur deni lieben Gott und höchstens
dem Herrn Bischof dafür verantwortlich. Und
bisher war es in der That so: der Herr Pfarrer
,,besorgte« Alles und damit war es gut. Daß bei
einer derartigen Verwaltung allerlei Bienschlichcss
passiven konnte, liegt auf der Hand, und daß es
passirt ist, beweisen auf das unuinstößliclsste die
Unregelmäßigkeiteii oder treffender gesagt: Unter:
sehlaguiigcih die in den Diöcesen Posen und Gneseii
vorgekommen und infolge der koniniissariscisen Ver-
waltung durch den Staat an das Licht des Tages
gezogen worden sind. �- Auch der Fall, den der
Regierungskoiiiinissar bei der legten Debatte 1"1ber
das erwähnte Gesetz anfiihrte, illustrirt die Ver-
waltiiiig des Kirchenverniögeiis durch die Pfarrer
auf eine eigeiithüiiiliche Weise; Collecten zuiiiBaii
einer Kirche werden durch einen Pfarrer veraii-
staltet, aber der geistliche Herr niniiiit sich garnicht
einmal die Mühe, die eingegangenen Beträge zu
buchen und als er gestorben, fehlt ein guter Theil
an der Summe, die iiiäßiger Berechnung zufolge
zusaminencolleetirt sein muß.

Derartigen schreiendeii Mißstäiiden soll nun
das Gesetz abhelfeii und zugleich verhüten, daß
nicht vieles von Colleeten, Stiftungen 2e. her-
rührende und zu bestimmten Zwecken innerhalb der
Gemeinden bestimmte Geld seinen Weg in den
unersättlichen Magen der Kirche, in den großen
Abzugskanal nach Rom» nimmt, um vielleicht der
streitenden römischen Kirche zii Agitationszwecken
gegen das Vaterland, der Geber, der Stifter zu
dienen. Jn die angeniaßteii Rechte dieser Kirche
ist allerdings das neue Gesetz ein Eingriff, und
soll es auch sein, es soll die ursprünglichen An:
sprüche der Gemeindeii an deni Kirchenvermögcsii
und das ålicscht derselben, bei der Verwaltung auch
ein Wort initreden zu bliesen, wiederherstellen. Jn
den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche
war das Kircheiigut nichts aiideres als Llrnieiigiit
Später theilte inan das Fiircheiigut in vier Theile
und bestinniitc je einen Theil den Bischöseii, dem
Klaus, für Kultusbediirfiiisse und den Armen.
Unter »Arineii« wurden nicht laiige darauf nur
Mönche nnd Nonnen verstanden und im zwölften
Jahrhundert endlich entwickelte sich die Theorie,
daß Gott der alleinige Eigenthümer alles Beste-
henden sei, und daß dem Papst als Stellvertreter
Gottes von Christus dieses höchste Eigenthumsrecl»»t,
namentlich auch an dem Kirchengut übertragen
sei. �- Uiid auf diesen Standpunkt, der allen
inoderiien Begriffen von Eigenthumsreclst gradezu
ins Gesicht schlägt, stellen sich die Ultrainoiitaiieii
heute noch: der Kirche, also dein fegt unfehlbareii
Papst, gehört Alles und der gemeine Mann hat

Nlttttslaiu Sonnabend, 1. Mai

nur die Pflicht, zu geben, aber nicht das Recht,
zu fragen, wozu das Gegebene verwendet wird.
Von dieser Unniüiidigkeit befreit das in Rede
stehende Gesetz die katholischen Kircbeiigeineindeiy

Einige Zeit wird es
sfreilich noch dauern, ehe siiniiiitliche katholischen
Kirchengeiricsinden von dieser ihnen durch die Gc-
etzgebiiiig gewährten Selbststäiidigkeit Gebrauch
inachen werden, der Eiiifliifz der Bischöfe und des
übrigen Klerus ist noch mächtig genug, um vor-
läufig die Niehrzcihl der Gemeindeii von der Bil-
dung der durch das Gesetz eingesetzteii Verwaltungs:
orgaiie abzuhalten. Jn solchen Fällen tritt eine
komniissarisclse Verwaltung des Kireheiiveriiiögeiis
durch den Staat ein, iiiid werden dann auch an
renitcsiite Geistliche aus dem derartig verwalteten
Kirchenverniögen keine Gehälter mehr gezahlt;
diese direct dem augenblicklichen Berhältniß zwi-
schen Staat und katholischen Kirche angepaßte
Maßregel wird ihre Wirkung sicher nicht ver-
fehlen und es auch den Ijtitgliederii der katholischen
Gemeinden mit dir Zeit klar werden, daß ihnen
das neue Gesetz, durchaus iiichts nimmt, sondern nur
giebt und zwar das Recht der Mitwirkung beider
Verwaltung ihres Kircheiiverinögeiis. Das neue
Gesetz ist übrigens um so inehr willkoinineii zu
heißen, als es nicht ein Ausnahmegesetz, ein nur
in Rücksicht auf den Kulturkaiiipf gegebenes ist,
sondern von dauernder organisatorischer Bedeutung
für die katholische Fiirche in Preußen sein wird.

Politische Ueberficl!t.
Die Riickreise des Kaisers Wilhelm von

Wiesbadeii nach Berlin ist aus den 2. Mai Abends
7V, Uhr festgesetzt.

Ueber die plötzliche Reise des deutschen
Kronpriiizeii nach Neapel verlautet, daß der
König Victor Einanuel gelegentlich der Ueberreichuiig
des Kaiserliihen Haiidschreibeiis gegen Baron Keudell
den Wunsch ausgesprochen habe, den Kronpriiizen
in Neapel empfangen zu können, da dadurch allen
Gerüchteii über eine zwischen Italien und Deutsch»
land herrschende Niißstiiniiiulig vorgebeugt werden
könne. Jn Folge dessen seien Anfragen nach Berlin
und Wiesbaden erfolgt und die Reise hierauf be-
schlossen worden. Man faßt dieselbe als das fried-
lichste Shmpton auf und hofft nunmehr auf eine
vollständige Beruhigung der Geinüther.

Das kronprinzliche Paar nimmt in Florenz
die Sehensivürdigkeiten in Augenschein und hat
häufige Zusanimenkijrifte mit dem Kronprinzen und
der Kronpririzesssci von Italien.

Das Abgeordnetenhaus fegte am 26. die
2. Berathung des Gesetzes betr. die Verwaltung des
katholischen Kirchenverniögens fort. § 5 bestimmt,
daß der Kirchenvorstand aus dem Pfarrer resp. dem
der Anftellriiig nach ältesten Geistlichen, aus niehre-
reii diirch die Gemeinde zu wählenden tkirchenvors
steherii und aus dem im § 41 bezeichneten Berech-
tigten  Patroii 2e.! bestehen soll. Abg. Dauzen-
berg erklärte sich gegen diesen §wie gegen die
ganze Vorlage, da die Verwaltung des Kirchenver-
niögeiis stets dem Pfarrer resp. dein Bischof obge-
legen habe. Abg. v. Sybel weist nach, daß von
jeher kirchliche Niachtlsaber und Geistliche sich ge-
gen weltliche Verwaltung des Kircheiiveriiiögeiis und
gegen Rechnungslegung gesträubt haben, indem sie
aus-führtest, nur Gott im Hiininel allein Rechnung:
legring schuldig zu fein. Dieses Princip niüsfe be-
seitigt werden. Abg. Franz spricht gegen den
Paragraphen. Abg. Jung verwahrt sich gegen die
Uiiters·tellung des Abg. Dauzenberg, er habe während
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der Connnissionsberathuiig die Geistlichen »ein histo-
rifches Uebel« genannt; den herrschfüchtigeii Priester,
der der Obrigkeit nicht gehorcht, betrachte er aller-
dings als ein Uebel, nnd zwar als ein einiges Uebel.
Jni Uebrigen spricht er für den §. Abg. Windr-
horst  Meppeii! betont zunächst, daß er unb feine
Partei vor Allein bestreiten, daß der Staat aus sich
allein solche Bestimmungen treffe. Der Kirche niüsse
die Ordnung ihrer· Angelegenheit allein überlassen
werben, sonst sei keine Freiheit. Der Regierungs-
Comniissar Förster erwidert dein Vorredner,
daß nach preußischen Rechten die Gesetzgebung in
der Landesvertretung und Krone beruhte. Abg.
Wehrenpferiiiig tritt den Ausführungen Würdi-
horst�s entgegen. � § 5 wurde hierauf mit großer
Majorität angenommen. Die folgenden Paragraphen,
welche die Zahl der zu wählendeii Kirchenvorftelser
sowie die Funktionen des Ziircheiivorstaiides festsetzt,
werden ohne erhebliche Debatte angenommen. § 13
schließt nach den Vorschlägen der Cominisfion den
Geistlichen von der Wählbarkeit zum Vorsitzenden
des Fiirchenvorstandes aus und wird, trotzdem der
Regierungs-Comniissar Geh. Rath Förfter die
Wiederherstellung der Regierungs-Vorlage befür-
wortete, mit großer Majorität angenommen. Die
nächstfolgenden Paragraphen werden theils bebatte:
los, theils mit unwefentlicher Diskussion im Sinne
der Connnissioiisvorlage genehmigt. Der§25a der
Comniission wird durch einen Antrag des Abg.
Petri, wonach der Vorsitzende des Kirchenvorftandes
befugt und auf Verlangen der Gemeindevertretung ver-
pflichtet ist, den Sitzringen der letztereii mit berathender
Stiinnie beizuwohneiu ersetzt. �� Das A b g e o rd n et e u-
h a us erledigte in der Sitzuiig am 27. bie 2. Berathung
des Gesetz-Eiittviirfs über die Verniögerisverivaltuiig
in den katholischen Kirchengeineindein Die §§ 27�-36,
die von der Wahl der Kirchenvorsteher und ber
Gemeindevertreter handeln, werden angenommen,
benierkensiverth hierbei ist, daß das Wahlrecht nicht
von der kirchlichen Qualifikation abhängig gemacht
wurde, wie dies in der evangelischen Kirche vorge-
schrieben ist. � Die übrigen §§ wurden ohne er,
hebliche Diskussion angenommen, nur bei § 48,
weliher von den Aussichtsrechten des Staates handelt,
entspann sich eine lebhaftere Debatte. Die Coinniissioii
hatte vorgeschlagen, hinter § 53 noch einen § 53a
einfufdmlten, wonach die den bifchöflichen Behörden
gesetzlich zustehenden Rechte in Bezug auf die Ver-
mögensverwaltung so lange ruhen sollen, wie die
bischöfliche Behörde sich weigert, diesem Gesetze Folge
zu leisten, oder so lange das betreffende Anit nicht
in gesetzinäßiger Weise besetzt ist; die betreffenden
Befugnisse gehen in solchen Fällen auf die Staats-
behörde über. Dieser § wurde angenommen ebenso
ein § 53b, welcher nach Antrag des Abg. Wehr»-
pfennig folgende Fassung erhielt: So lange in
einer Kirchengeiiieinde die kirchlichen Angelegenheiten
comniissarifch besorgt werden  dieser Fall tritt ein,
sobald die Wahl der skircheiivorsteljcsr oder der Ge-
nieindevertretuiig überhaupt nicht zu Stande komnit!,
dürfen an solche Geistliche, denen gegenüber die
Leistungen aus Staatsinittelii eingestellt find oder die
exekutivische Beitreibuiig der Abgabe» und Leistungen
im Verwaltungswege nicht ftattfinbet, auch aus dem
kirchlichen Verniögen Besolduiigeii nicht gezahlt
werden. Die folgenden §§&#39; 54 und 55 werden nach
den Vorschlägen der Coinniissioii genehmigt, womit
die zweite Berathung beendet ist- Auf der Tages-
ordnung des Abgeordne tenhaufes am 28. stand
die Jnterpellation des Abg. Windthorst  Mespeii!
über die Behandlung ker politischen Gefangenen.
�Eber Juterpellaiit führte aus, daß es noch durchaus
nicht scheute, als ob der Bissihliiß des dlieichstags



in ber Gefängnißsache eine Wirkung gehabt nnd das
Versprechen des Ministers des Jnnerii erfüllt sei,
welcher den schleunigsten Erlaß einer Jnstruktion
wegen bessere Behandlung der politischen Gefangenen
an die Verwaltungen der Strafanstalten zugesagt
habe. Justizmtiiister Dr. Leonhardt erklärte, daß
eine solche Jnstruction bis jetzt noch nicht erlassen
sei. Jn der Frage wegen besserer Stellung der
politischen Gefangenen gegenüber den gemeinen Ver-
brechern erklärte sich der Minister gegen eine Unter-
scheidung der politischen Gefangenen von den ge-
meinen Verbrechern; seiner Ansicht nach müsse sich
der Strafvollzug nach der Jndividualitätdes Thäters,
nicht nach der That richten. Abg. Götting wünscht
eine allgemeine bessere Fürsorge, namentlich auch für
Untersuchungsgefangene. Minister Dr. Leonhardt
konstatirte ferner, daß an der Ausführung des
Reichstagsbeschlusses eifrig gearbeitet und die preußische
Regierung die Sache keineswegs verschleppe. Abg.
Eberth führte aus, daß die Unterscheidung politischer
und gemeiner Verbrecher in der Theorie, wie in der
Praxis durchaus nothwendig sei. Abg. v. Schor-
lemer-Alst meinte, es mache sich im Lande schon
tiefes Piißtrauen gegen die Rechtsprechung und die
Jntegrität der Gerichte geltend, welcher Behauptung
mehrseitig mit Entrüstung widersprochen wurde.
Der Minister des Jnnern Gras Euleuburg
stellte den baldigen Erlaß der erwähnten Jnstruktion
an die Gefängiiißverwaltungen in Aussicht und war
damit die Jnterpellation erledigt. �- Der Rest der
Tagesordnung bildeten Petitionen, von denen nur
die der Kur: und Neumärkischen Provinzialverbäiide
wegen Uebernahme der Kriegsschulden auf die Staats-
kasse bemerkenswerth ist, diese Petition wurde ab-

lehnt. _ » f »«
DasGesetzüberdie EinstellungderLeistungen

aus Staatsmittelnan katholische Geistliche
ist im »Re«isc«hs,-. und Staatsanzeiger« publicirt. Es
ist von Wiesbaden den 22. April datirt. Damit
sind» die Gerichte, welche sich an die Verzögerung
der königlichen Unterschrift hüpften, widerlegt. Das
Klosterges eh wird, wie die ,.Voss�sche Ztg.«
meidet, voraussichrlichin der laufenden Seision nicht
mehr an den Landtag gelangen. Die Schwierigkeiten,
welche Isich an maßgebende: Stelle erhoben, haben
sich nicht überwinden lassen. Dagegen wird dem
Abgeordnetenhausq wie offiziös gemeldet wird, ein
bereits vom Könige genehmigter Gesetzentwurf zu-
gehen,� welcher die Verhältnisse der Pommer�schen
Centralbahnregeln soll. Auch über die Nord«
bahnkAngelegenheit sind bereits vorläufig eiit-
scheidende Dispositionen getroffen. »

Die Justizkommissioir des Reichstages
hat am 26. unter dem Vorsitz des Abg. »Miquel
ihre Arbeiten begonnen« Manging zuerst» an die
Berathung »der Civilprozeßordnuiig und ist in der-
selbenJbereits rütig vorg«eschritten. « «

Der kirchli e Gerichtshof in Berlin hielt
am 28�. eine PlenarsitzungJin welcher dem Antrage des
Oberpräsidenteii der Provinz Schlesien entsprechend das l
Verfahren auf Anitsentsetzung gegen den Fürst-
b ischvf nonBreslau Dr. Fö»rster, eröffnet und
das Appellationsgericht zu Breslau ersucht wurde,
einen Richter mit der Voruntersuchung zu beauftragen.

Der evangelisches Qberkirchenrath hat an
den Kultusuiinister ein längeres Schreiben gerichtet,
in"szw»elchem" er die Befürchtung ausspricht, »daß die
Aufhebung bes�; 15 der Verfassung am· meisten die
evaiigeslische Kirche bedrohe und deren Selbstständ1:»g-
keit" vernichte. » Der Kultusminister gab eine in die er
Beziehung durchaus beruhigende Antwort und w es
auf die zu erlassenden Specialgesetze hin.

Der Abg. Laster hat am 27. April seine erste
Ausfahrt mit gutem Erfolge unternommen und in
den letzten Tagen einzelne Colle-gen, wie Virchow,
Miqueh Ludwig Bamberger, bei sich , empfangen.
Er gedenkt in etwazehn Tagen sich nach Freiburg
im« Breisgau zu begeben. _

Am Bußtage fand in« Moabit bei Berlin» ein
a r g erEx c,e  Statt, beiwelchem Soldaten vom Garbe-
Füsilieksliegsinient betheiligt waren und Schußleute
angegriffen hatten. » Um» die Excedenteii zu ermitteln,
tvurdeCaserneiiarrest über das ganze Regiment ver-
hängt und mit aller Strenge durchgeführt. Jn Folge
dessen sind vier Füsiliere von der 8.·Compagnie als
Thäter �ermittelt unb · in den Arrest abgeführt worden.

»«Die·,,Gustav«"-Affaire dürfte nun enblid; als
kkledigt zu. betrachten sein; die Entschädigungsgelder
sind genau worden undszeine Genugthuung für« die
drutsche Flaggeist ebenfalls erfolgt, indem vor Za-
rang die betreffenden Salutschüsse abgefeuert wurden.

Am 23. April ist in der Provinz P o s e n die St a ais-
Prüfungs - Commission für Geistliche zum
ersten Male in Funktion getreten. Katholi7che Theologen
hatten sich gar nicht. von protestantirxchen nur ein
einziger gemeldet, der die Prüfung bestand.

Die AltsCzechen ini b ö h misch en Landtage haben
abermals Strike gemacht; in der Sitzung des Land-
tags ain 28. theilte der Oberstlandmarschall mit, daß
er von 71 im Landtage nicht erschienenen Abgeordneten
ein Promemoria erhalten habe, ivelches keine Recht-
fertigung des Ausbleibens der Abgeordneten, sondern
vielmehr Anschuldigungen gegen alles bisher ver-
fassungsmäßig durchgeführte enthalte. Er werde das
Promemoria wegen der iii demselben geführten Sprache
nicht verlefen lassen. Nach lebhaster Debatte wurden
die altczechischen Abgeordneten ihrer Mandate für
verlustig erklärt. � Dem edlen Paar: Doii Alfonso
und Doniia Blanca wird das Leben in Graz recht
schwer gemacht. Am Abend des 27. April fanden
wiederum Studentendeinoiistrationen vor der Villa
Alfonso�s statt. Tausende von Menschen drängten
unter dein Geschrei: ,,Räuber, Mordbrenner!«
gegen die Villa. Die Polizei hielt sie jedoch auf
und der Rector bewog sie, umzukehren. Am Abend
des 28. wiederholten sich die Demonstrationen im
verstärktem Maße und mußte Militair einschreiten,
um die Ruhe wiederherzustellen

Der »Köln. Ztg.« wird aus Berlin unterm 28.
April telegraphirt: »Von einer angeblich schon An-
fangs dieser Woche erlassenen belgischen Antwort
auf die deutsche April-Note ist auch heute hier noch
nichts bekannt. Obgleich einige Eorrespondenzeii mit
Berufung aus den Jnhalt der April-Note noch immer
eine europäische Confereiiz wegen der Angelegenheit
in Aussicht nehmen, gilt diese Vermuthung in unter-
richteten Kreisen für unwahrscheinlich und als den
diesseitigen Intentionen keineswegs entsprechend«

Jn Charleroi  Belgien! ist ein Strike der
Kokxleiigrubenarbeiter ausgebrochen, der einen sehr
ernten Charakter angenommen hat. Die Arbeiter
verruchten in einer Grube die Stricke der Kohlen-
wageii abzuschneiden und die« Wagen in den Schacht
zu stürzen. Die Gensdarnierie konnte nur mit Mühe
der Aufrührer Herr werden. Herbeigeholte Ver-
stärkungen haben endlich weiteren Ausschreitungeii
vorgebeugt. .

Der schweizerische Bundesrath hat bei der
italienischen Regierung wegen Verzögerung des Aus-
baues der Eisenbahn von Ehiasso nach Canierlata,
welche die Verbindung der Gotthardbahn mit den
oberitalienischen Bahnen herstellen soll, Beschwerde
erhoben und die deutsche Regierung, dem Vernehmen
nach, der Vorstellung des Bundesraths ihre Unter-
stützung zutheil werden lassen.

Mehrere französische Zeitungen hatten die
Behauptungen der »Nordd. Allg. Ztg.«, daß die
französische Presse ohne Unterschied des Parteistand-
punktes bis in die jüngste Zeit Haß und Revaiiche
gegen Deutschland gepredigt habe, in schrofser Weise
dementirt und Beweise verlangt. Diese Beweise
giebt ihnen nundie ,,Nordd. Allg. Ztg.« in einer
langen Blumenlese aus französischen Zeitungen des
legten halben Jahres, die sämmtlich in Städten
erscheinen, die noch dem Belageruugszustand unter-
liegen, und in welchen die crassesten Verunglimpfungen
des deutschen Kaisers, Schmähungen des Fürsten
Bismarck und der deutschen Nation, sowie offene
Anreizungeu zur Revanche enthalten sind. Augen-
blicklich strömen freilich die französischen Journale
förmlich über von Friedeiisversicherungen � indessen
wer weiß, wie lange das dauert. �

Dreizehn katholische Bischöfe in England haben
dem preußischen Episkopat eine Zustimmungsadresse
zugehen lassen, die außerdem in allen katholischen
Kirchen Englands verkündet werden soll. Es ist
dies, im Uebrigen in Rücksicht auf den belgischen
Fall sehr unkluge Vorgehen der englischen Bischöfe
ein» neuer Beweis, wie die römisch-katholische Kirche
sich unter Verwischung aller staatlichen Grenzen als
einheitliche Weltmacht fühlt, und auch als solche den ste
Kaiiipf gegen Deutschland betreibt.

»Der Abschied, ivelcher der König von Jtalien
von dem deutschen Kronprinzen nahm, war ein
überaiis herzlicheu « Der König überreichte dem
Kronprinzen ein tverthvolles Geschenk für die Kron-
prinzessin. «

»Die« ,,Opinione« theilt mit, daß bei» den beiden
langen Unterreduiigen zwischen dein Könige Victor
Emanuel nnd dem deutschen Kronprinzen natürlicher
Weise auch die gegenwärtige politische Lage zur
Sprache gekommen sei. Das Blatt erfährt, daß in

deii Uiiterreduiigen, wenn die ihm ziigegaiigeneii
Mittheilungei1 richtig seien, worüber es keinen Zweifel
hege, eine vollständige Uebereiiistiniinung der An-
schauungen und ein vollkoinnienes gegeiiseitiges Ver-
trauen an den Tag getreten sei. Dem Kronprinzen
werde der wahre Ausdriick der öffentlichen Meinung
nichteiitgangen sein, welcher dahin gehe, daß Italien
ebenso empfäiiglich für die Freundschaft mit Deutsch-
land sei, wie es sich zur Ehre rechne, einen so aus-
gezeichneten und tapferen Fürsten seine Gastfreuiidschaft
erweisen zu dürfen.

Jn Konstantinopel ist fegt der schon lange
erwartete Minifterwechsel eingetreten. Der bisherige
Großvezier ist seines Postens enthoben und an seiiier
Stelle Essad Pascha, der bisherige General-Gouveriieur
von Syrieii, zum Großvezier ernannt worden; ebenso
wurden die Posten des Marine- und des Kriegsministers
neu befeht.

Provinzielles
Beuthen», O.-S. Die Kattoiu Ztg. meldet

aus Jauow  hies. Kreises!: Wie wir hören, ist iii
einer der lebten Nächte ein Bahnwärter der R.-O.-U.-
Eisenbahn in seiner an der gedachten Bahn belegeuen
Dienstwohuung erniordet und seiner Habseligkeiten
beraubt worden. Die Polizei läßt sich die Ermittelung
des Mörders recht angelegeii sein.

Königshürte, 26. April. Gestern Nachmittag
gegen &#39;/,2 Uhr brach zwischen dem Krng- und Erb-
reichschacht mit ungeheuereinGekrach der Sattelflötz
zusammen. Bei der Mächtigkeit des Flötzes von 28
Fuß in einer Tiefe unter der Erdoberfläche von ca.
500 Fuß und einemUinfange von gegen 10 Morgen
verursachte der Einsturz eine solche Erschütterung,
daß die Häuser in Königshütte namentlich in ben
oberen Stockwerken in sehr bedeutende Schwankung
geriethen, Möbel und Stuhle verrückt und die auf
letzteren befindlichen Personen über eine Secunde
lang hin und her» geschaukelt wurden; in vielen
Häusern ist der Putz von der Decke und den Wänden
herabgefallen; selbst die ältesten Bergleute erinnern
sich einer ähnlichen Erschütterung iiicht. Wie wir
hören, ist das Flötz noch nicht ganz abgebaut ge-
wesen und sind ca. 5000 Lachter Kohle unter deni
Bruchfelde begraben. Glücklicherweise erfolgte der
Einsturz Sonntags, so daß kein Menschenleben zu
beklageii ist.  Br. Ztg.!

L o c a l e s.
Namslau Dein Herrn Kreisgerichtsrath und

AbtheilungsiDirigenten Orthniann hierfeibft, dem
Herrn Kaufmann und Bürgermeister a. D. Mich alikin
Reichthah sowie deni Herrn Rittergutsbesitzer Lieuteiiaiit
BrauneaufKrickau sind seitens des Reichskanzlers
Fürsten BismarckDankschreiben für die ihm zu seinem
Gebiirtstage übersandten Glückivüiische zugegangen.

Verniifchte Nachrichten.
��- Fürst Bismarck kann, wie die B. B. Ztg.

hört, im Park des Reichskanzleramtes nicht mehr
spazieren gehen, ohne durch zudringliche Neugier in
nnleidlichster Weise behelligt zu werden. Aus den oberen
Etagen der benachbarten resp. gegenüberliegenden
Gebäude, die einen Einblick in den Pack gewähren,
hat man nämlich die Stunden abgelauert, in welchen
derFürst dort Erhohlung zu suchen pflegt. Diese
Stunden werden nun an ben zii diesem Zweck zu
erheblichen Preisen gemietheten Fenstern jener Etagen
von schaulustigen Fremden, namentlich von Eiigländern
abgewarteywelche den Reichskanzler durch riesige
Doppelperspective und sonstige Augenwaffen während
seiner Promenande auf das Genaueste ,,besichtigen«.
Daß dem Fürstendurch derartige indiscrete Ocular-
Jnspection der Aufenthalt in seinem Park sehr ver-
leidet wird, liegt auf der Hand und es wird ihin
wohl nichts anderes übrig bleiben, als in deni Park
an entsprecheiideu Stellen Bäume und »Coulissen«
anpflanzen zu lassen, deren undurchdringliches Ge-
zwlnige ihn vor der unbequemen Neugier« sicher

t.
� sFataler Jrrthum.] Ein Berliner Prediger

hatte kürzlich zwei Trauerfeierlicliteiten hintereinander
beizuwohiien und sich zu den Worten, die er am
Sarge zu sprecheii gedachte, von deii betreffenden
Familien Notizeii ausgebeteii, die er bei sich trug.
Jn demeinen Trauerhause war die Mutter gestorben,
eine Räthin K., die stets in sehr auskömmlichen
Verhältnissen gelebt hatte und 3 bereits
erwachsene Kinder hinterließ �- in dem andern ein
altes Fräulein, das schon in frühen Jahren das
Elternhaus verlassen mußte, um sich als ,,Stütze der



Hausfrau« ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Der
unglückliche Prediger verwechselte nun ahnungslos
seine Concepte und sprach in dem Hause, wo die
Mutter gestorben, von den ärmlichen Verhätnissein
in denen die Verstorbene gelebt, und wie sie schon
so früh die Eltern habe verlassen inüssein Waren
die Angehörigen in diesem Hause schon erstaunt, so
entwickelte sich doch in dein andern eine höchst tragische
Scene, als der Prediger von 3 Kindern sprach, die
die Verblicheiie � wie bereits gesagt, ein altes
Fräulein in Trauer und Schmerz zurück-
gelassen habe. Die Jndignation war so groß, daß
die Familie den Prediger zu verklagen beschloß;
hoffen wir indeß, der arme Zerstreute werde noch
Verzeihung erhalten; ist er doch ein evangelischer
Prediger, der sich irren kann, und kein unfehlbarer
Papst.

Wien.  Am Clavier.! Mitte Dezember vorigen
Jahres ging der Herr G., ein angesehener Wiener
Fabrikant, mit seiner Gattin ans dem �Burgtheater
nach Hause. Es war ein Lustspiel gegeben worden.
Madame G. hatte sich vorzüglich amiisirt und während
der Vorstellung viel gelacht. Beim Nachhausegelnkii
schien jedoch die Stimmung von ålJiadame plötzlidi
untgefchlageii zu haben; sie war äußert wortkark,
und das Bestreben des Gatten, die heiteren Eindrücke
ans dein Theater im Gespräch itochmcils anfzufrisrheik
scheiterte vollständig an der Isxinshlbigkeitder Frau. Da
gab Herr G. die weiteren Versuche die junge Frau auf-
zuheitern auf, und man ging stillschweigend neben-
einander her.

Plötzlich unterbrach Madame G. das Still-
schweigen. ,,Du, was hälst du von der Geschichte
Maria NiagdaleiiensW Diese Frage mußte über-
raschen, aber Frau Agnes wartete die Antwort nicht
ab, sondern fuhr fort: ,,Christus hat ihr verziehen.
Und weißt du, was Christus damals gesagt hat?"
�� Herr G. schwieg ganz erstaunt über dieses selt-
same Thema. �� ,,Er hat gesagt: Wer frei von
jeder Schuld sich fühlt, der werse den ersten Stein
auf sie.« Und Herr G. fühlte, wie der Arm seiner
Frau heftig in dem seinen zitterte. Er ließ den
Arm los und blicke in ihr von Angst und Thränen
verstörtes Angesicht. Um Gotteswillen Agnes, was
soll das, was ist dir?« �-

,,Nichts, nichts; ich habe manchmal solche Ein-
fülle, du kennst mich ja."

Allniälig waren die Gatten ihrer Wohnung nahe
gekommen. Vor der Hausthür blieb Frau G. wieder
stehen und sagte in einem Tone, der in nichts an
die frühere Aufregung erinnert: »Weißt du was
Neues, Rudolphi? Jch habe ineinen Clavierlehrer
tveggegeben.«

Ju Herrn G. begann eine schreckliche Ahnung
aufzudämmeru. Es war ihm plötzlich klar, das
zwischen den begnadigenbeit Worten Christi nnd der
Entlassung des Civillehrers ein Caufalnexus bestehen
müsse, über den er Rechenschaft zu verlangen habe.
Der gesolterte Mann beschloß, die Frau, sobald. man

Graserewcrpachtung
Sonnabend den I. Mini er. Bot-tu. von &#39;/,I2��l2 Uhr wird in unserem

Bureau die Gräserei an der sitt-l. Stadtmauer nnd auf der alten Bastion  sog. StörMerbergJ meist-
bietend auf weitere 3 Jahre verpachtet werden.

Namslau, den 27. April 1875.
Der WiaLzLftrat

Sie
Namslau, den 29. April 1875.

Der Wiagisirat

el-V«crkauf.
Die Stadtziegelei liefert das Tausend Niauerziegelit für 20 Mark.

in den Salon getreten, ins Gebet zu nehmen; abersMinston und Miß Clara Thonigson  Mlle. Lange
noch bevor er die erste Frage stellte, stürzte das«und Clairette! geriethen während des Zankduettes
Weib zu seinen Füßen nieder und bat, laut weiuend,x"
um Verzeihung. Der Fabrikant glaubte nnumehri
Alles zu wissen; er wollte gehen und sagte : ,,Morgeni
mein". Aber Frau Agnes wollte heute noch sprechen
und erzählte, wie sie sich von ihrem Manne,
der inuner in Geschäften answärts war, ver-
tiachläßigt glaubte, wie sich der ClaVierleIJrer zum
Freunde und Tröster anbot, wie sie die Freundschaft
annahm, daß ihr jedoch in der Stunde, als der
Lehrer mehr. als Freundschaft tvollte, die Augen auf-
gingen, und daß sie deßhalb seine sofortige Entlassung
verfügte.

Diese Erzählung wirkte überraschend Nach der
vorausgegangenen Scene hatte Herr G. mehr, viel
mehr zu hören erwartet. Ein gläubigeres Gemüth
hätte übrigens sich vielleicht mit diesem Geständnisse
einer allerdings gefährlichen Sünde begnügt, aber
in Herrn G. waren die Zweiselgeister einmal er-
tvacht; er fand in der noch immer nicht gestillten
Thränetifluth seiner Frau keine Garantie für die
künftige Ruhe seiner Ehe und er beschloß, wie man
zu sagen pflegt, der Sache auf den Grund zu
kommen.

Der nächste Morgen trifft Herrn G. bei der
Untersuchuiig des Schreibtisches seiner Frau. Das
Resultat überbot die schlimmsten Erwartungen, denn
die Schmuckkästchen von Madame beherbergten Briefe,
welche seltsame Aufschlüsse gewährten, wie weitgehend
die Auffassung von ,,Freundschaft« sowohl beim
Clavierlehrer als auch bei Frau G. gewesen. Allein
der Fabrikant sollte sich bald noch mehr Beweise ver-
schasfen, daß in der That das Gestäudniß, welches
seine Frau nach dem Burgtheater abgelegt, von sehr
untergeordnetetu Werthe war. Er erfuhr -�� durch
seine Kinder, daß die Clavierstunde stets bei ver-
schlosseneu Thüren gegeben wurde, und die Diener-
schaft gab weitere Daten, welche den musikalischen
Charakter der Zusammenkünfte sehr problematisch er-
scheinen ließen. Herr G. mußte erfahren, daß, was alle
Welt wußte, ihm durch fast drei Jahre ein Geheim-
niß geblieben war. und es blieb ihm weiter auch
nicht verborgen, daß die Freundschaft des Clavier-
lehrers von der seltenen Freigebigkeit abhing, mit
der Frau G. die Lectionen honorirte

Herr G. wußtejetzt genug. Madame»verreiste«
bald nachher auf unbestimmte Zeit, nnd der Gatte
begann den Ehescheidungsproeeß mit einer Klage
auf  Ehebruch.

Ueber die Verhandlung können wir nur so viel
berichten, daß Agues G. zu einem Monate strengen
Arrestes verurtheilt wurde.

Madame berzichtete darauf, eine höhere Instanz
anzurufen, sondern wählte ihr künstiges Domicil noch
vor Antritt ihrer Strafe in -� Berlin.  B. V. Z.!

�- Ein drolliger Vorfall ereignete sich im Theater
zu Melbourne während einer Vorstellung der Tochter
der Madame Angoi«. Oie zwei Sängerinnen Miß

Bekannten

Versendung von Waarenproben.
Waarenproben werden bestimniungntäßig mit der Vriespost nur dann befördert, weint sie keinen

eigenen Kaufwerth haben, und ihre Form sich im Allgemeinen der gewöhnlichen Vriefforin anfchließt
Die Verpackung kann unter Band, in offenen Briefuinschlägen oder in briesförmigen Kästchen oder Säckchen

Waarenproben in runden Pappfchachtelti und Blechbüchsem wenn sie nicht in briefsörniige Be«
hältnisse eingeschlossen sind, sowie Waarenproben in unförtnlich großen Rollen, wie z. B. bei Baum-
wolle, sind von der Beförderung mit der Briespost ausgeschlossen, nnd müssen als Packete aufgegeben

Die Adresse der Waarenproben muß aus der Sendung selbst, bz. auf darauf befestigten Adreß-
streifen angebracht werben, das Anhängen von sogenannten Adreßfahnen an Waarenproben ist unzulässig.

G e n e r a l - P o st

erfolgen.

werden.

K a i s e r l i ch e s
Sonntagwden 29 Mai, Nachmittag

2 Uhr, findet die Grasverpachtetitg par-
zellentveise an der Weide statt. ·

Stolte- J« Recgber
in Wilkau

a eh n n g.
Berlin, W» den 23. April 1875.

amt.

Den kseehrtcn Herrschaften zeige ich ergebenst an,
daß ich die Danaen-rschneüierei
erlernt habe und bitte daher um geneigten Insoweit.

Anna Auge, pour. Vorstadt.

wirklich in einen Streit, der solche Dimensionen an-
nahm, daß die letztere Sängerin der ersteren den
Chignoii abriß und ihn ins Paterre schleuderte.
Unter dem Unwilleii eines Theiles des Publikums
und dem frenetischett Jubel eines aridernTheils fiel
der Vorhang. Eine Versöhnung der streitenden
Theile war bis zum Abgang-e der legten Post nicht
ermöglicht worden.

Kirchliche Nachrlchtem
Am Sonntag Rogate  den 2. Mai c.! predigen in

hies. evangL Kirche:
Vorm. A. Poln.: Pastor Zawada.

B. Deutsch: Derselbe.
Nach m.: Prediger Dobschall.
Am Himmelfahrtsfeste  den 6. Mai! predigen:

Vorm. A. Pola. Pastor Zatvada.
B. Deutsch Pastor Schwarz.

Nach m. Pred. Dobschall.
Collecte fiir die Armen der Stadt.

Bezüglich der wöchentlichen Coinmuniont
Amtswoche des politischen Pastors.

Anna. Die Sitzung des Geineitidealiircheiiraths «� fällt
des Himnielsahrtsfestes wegen aus und wird der Termin
einer noch im Monat Mai abznhaltendeti Sitzung durch
Circular bekannt gemacht werden. Freitag, den 7. Mai c.
Vorm. 10 Uhr, Sitzuttg der CassewCommission des evang.
Genieinde-Kirchen-Raths.

sGvangelische Gemeinde·]
Getauft Den 29. April Flora Adelheide, T. des

Gastw C. Schüttler ans Giesdorf, geb. den 23. April.
Gefiorben. Den 23. April der Fleischermstn Friedrich

Behnisch hiers., alt 60 J. 2 M. 9 T; den 27. April Carl
Gottlieb, S. des Sofern. C. Bujnh aus Jauchendorf, alt

. 6 M.l J 
Das evangeL Pfarramt

sKatholcsche Gemeinde]
Getauft Am 2t. April dein Stellenbes. Jacob Philipp

zu Lankau e. T; am 25· April den Schuhrnachernn Heinrich
Richter hier e. T; desgl. dem Kutscher Johann Hunscha h.
e. S.; am 29. dem Kaufnk Arnold Grimm hier e. S.

Getraut Am 25. April der Biaschinetiführer Johann
Haglaner zu Strehlitz II. mit Rosalie Agnes Frannek zu
Lankatk 
Gestorbew Am 25. April des Tagearb. Franz Schmidt

4 M.hier S., Oskar, alt 4 J.

&#39; « &#39; zur Stärkung oder Wieder er-Ente Andern« stelluttg der Gesundheit kgnn
nicht Jeder tinternehmeih theils der Kosten und anderntheils
der häiislicheti oder geschäftlichen Verhältnisse wegen. Allen
Diesen nun enipfehlen wir als Ersatz der Brunnenkur �I!r.
AirhsNaturheiliitethodex« � Versiiiiiiie åliiisniatid, selbst
wenn noch so· schwer darniederliegend, sich das weltbe.
ruhmte tllustrirte Werk: �Dr. Airt �s Natnrheilinethodh
Qriginalaus »abe von �Richters? Vjerlagsan alt in«Lei«p.
zur« anzuscha  Dies 25 Bogen starke i ustrirte Buchostet nur 1 ark und ist in allen größeren «Buchhaiid-
lungen vorräthig

herein. aeergßtattkieu-natrcf
Sonntag, den 2. Mai, Nachmittag 2 Uhr:

Auflegen pro April. Die Restaiiten werden auf-
gefordert, die riickstäiidigeii Beiträge zur Ver-
ineidung der polizeilichen Ordnungsstrafe einzu-
zahlen. {Der Vorstand.

1.2 
ä: .:
a: «;B TD J. «·
g: g S. r: «·reo. versandt. Jeder Leidende,· w  «!san-a unb sicher geheilt fein war, z« S« fich den Auszu to « ISmmen lassen.

R. F. Daubitisclter

magenbitter,
fabricirt vom Apothcker N. F. Qualm;

in Berlin, Nenenburgersir 28.
Das untrüglichste Hausmittel bei Einspr-

rhoidal - Beschwerden, Steigen--
fchtvael!·e, Appetttlofigkeih Stuhl-
verstoptun und dergl. Uebel, ist zu haben
bei II« Stc nltzin �gllamsfan.



Außer den bereits von Einer Wohllöblichen Polizei-Verwaltung für die Entdeckung der auf dem
jüdischen Kirchhofe beruhten Schandthat zugesicherteii Belohnung von 60 Mark bestimmen wir eine
solche von: 3 0 . a z« f «
welcher Derjenige empfängt, der den Frevler so nachzutveise1i im Stande ist, daß seine Bestrafung ge-
richtlich erfolgen kann.

Nanislan, den 30. April 1875.
Der Vorstand der Syiiagogeii-G3enieinde.

Triehinen-Mikroskope
nach Angabe des Herrn Reg.-Medieinalraths Dr. Wolsf, in drei verschiedeuen Vei-
größerungen �0-, 120- bis 200nialige!, Preis incl. Trichinenpräparah Objectgliiser und
complettem Zubehör in PiahagonßKasten a 10 unb 12 Thaler, offerirt

J. Wzionleiek, Iwruxaaer.

il«t  Gustav Zse net,«« « « «« ! «
, « s  Fabrikant engl�. dattel 8c Geschirre,

Yosfattlkr St. 111. H. they. des 3101111113111, «·
« RegimentebSattler 2. Seht. DragsRegta No. 8

111 Orts
empfiehlt eiiie große Auswahl von

engl. Sätteliy Reitzeiigem Chabraqiieiy
sengt. Kninintgeschirrcsiy Dann-us» und Herreii-Neisekossesrn, Weit: und
Fahr-peitschen, sowie alle in dieses Geschäft einschlagende Artikel
einer geneigten Beachtung.

Gleichzeitig kann ein Sohn anständiger Eltern in die Lehre treten.

Zigakkets-0lkekte.
Durch unser bedeutendes Fabrik-Etablissement, sowie unsere überseeischen Verbindun-

gen und directen Einkäufe sind wir in den Stand gesetzt, ein so grosses Lager hiesiger und
echt importirter Cigarren zu halten, dass wir daher allen Anforderungen genügen und unsern
w. Kunden eine billige und doch feine Cigarre liefern können.

Ausserdem bieten wir unsern w. Auftraggebern auch noch den Vortheil,  lass wir jedes
Quantum franco und verzollt zusenden.

Sämmtliche von uns gelieferte Cigarren zeichnen sich durch weissen Brand, sowie guten
Geschmack und feinem Aroma aus.

Nachstehender Preis-Courant, dessen reichhaltige Auswahl gewiss Jedem etwas bietet,
ersuchen wir freundl. beachten zu wollen und uns gefällige Auftrage baldigst zugehen zu lassen.

Kriisch & Jahn. Hamburg.
Hall. Broock 26.

D. O.

P. S. Tüchtige Agenten gesucht.

Preis-Courant.

I« Den geehrten Herrschaften zeige 1a; an,
daß ich wieder m Namslaii tin, um Flügel
zu stunmen und zu reparirein Aufträge
werden entgegengenoiiiiiien bei Herrn Gastwirth
Schettrtch� I. Anmut,

Justruuieiiteiiliaiier aus Breslan

Gstseelieringe
empfing und enipfiehlt« �" N

I1. bzyszlca.
, Den zum Anlauf von Rindvieh zum

Markt am 3. Mai in Nanislau an-
wesenden Herren izjferirn
5 Yunge Kuh«
5 Yiiige Ochsen und
5 «nur? tragende- Kirchen,

oldenburger Rate,

Dom. Ober-Wilkau.

MartkAiizeige
Dein bochgeehrten Publikum dei· Stadt Ninus-

lau und Umgegend hierdurch die ergebeiie Ritze-irre,
daß ich zum bevorstehenden Jahrmarkte wieder·
iiiit einer großen Auswahl von

Damenseiiuiien
in allen Farben und Größen in vorzüglich»
Giite Von hier aus dort eintreffen werde, und
bitte utn 1111111111111 Bufprud!. Meine Bude wird
ain Ringe in der Nähe des Gasthof« zum
,,schwarzen Adler« daselbst aufgestellt sein

Neustadt OXSchl., den 28. April 1875.
I

U. Broegcer,
Danieiwckilinhinadzisrnitsisteix

Partikel-Wirt« a It. 20 Isspk
weiß-dick 11 �m. 15 ins:
""�"�°� E. Hoffmann,

Biaiiereibesitzen
PP- HTHS pl« Pl« sBerniiethiiiigj Eine möblirte Stube ist zu

Thlr.Pr.Crt. ThlnPr Crt. VMIUetheb Und gib Zu beziehen Bei
E1 Boa, 10 �- Flor de Cuba, Med. Reg. 31 l � C cenroc i, am Ringe.
E1 Tino 11 � La Maravilla� Reina Victoria 32 � VHHUzeH _ - - - ·Universe 14 __ Integridad, Esqecial 35 __ mit sBei du ihung] tEine freundliche Giebel Stube· . . g ß It zu veriniethen und bald oder zu

S 15 ·· bavorlxas Reyna 35 «· Johauiii zu beziehen bei
Flor Mille Hermoso 17 �- Integr1dad, Med. Reg. 37 �� H« Winkler Kupferschmiedemeister
La Maceta, Emperatrice 19 ��� Fruta�_Reg. Conchas 40 �� &#39; �
Actividad, Reyna 20 15 Incognita, Reg. Londres 40 « sVermi ethung.] Ein Quartier in der ersten
Ingenuidad, Regalia Londres 22 �- Flor Henry Clay, Reyna 40 �-  Etage, bestehend in zwei Stuben, eiiier Küche und
Indiano Fuerzo, Conchas 23 � La Bella Cubana,  Jonchas 40 �� dem nöthigen Beigelaß, ist zu vermietheii uiid Johaiiiii
La Favorita� Reyna 26 � La Carolina, Reyna 42 �� zu beziehen bei  W/Pber
Flora Apiziano, Reyna 27 �� La Sevillana, Brevas 42 ��� ·. » »« 9
La Planta de &#39;l�abaccos, Reyna 28 �� La Carona del Emperador 45 � Fmichfkmetskkks
La Sevillana, Princessa 30 �� El Caliope, Reg. Londres 50 sVeriniethuiigJ Jii meinem Hause sind 2
Ernst Merk, Conchas 30 �� La Repräsentation, Londres · 50 ��- Wotiiiuiigen zii oeriiiietheik die eine bald niid die
Ramilette, Regalia Reyna 30 �� Los  los Magm�cos, Med. Regalia 55 : andere zu Johanni zu beziehen.»..«».».

Das echte Glökketekstgchcsgjuxk   · [b f dund HeilpslastetF kein ehetiuniitte  cina ehördeii gepriipt unführt auf der Schachtel den Stempel: J empfohlen« gegen: Gicht,
Reißen, Driiseii, Flechteii,Hiihiieraugen,Frostballem alle offeiie, aufzugeheiide, zertheileiide, erfrorene,
verbrannte Leiden, Wuiidliegen, Eiitzüiiduiigeiu Geschtoulsteii &c. uiid hat sich bei all� diesen Krank-
heiten durch seine schi1elle, untrügliche Heilkraft auf das Glänzendste bewährt.

*! Zu beziehen a Schachtel 50 und 30 Markpfennige aus der 111&#39;111. Jtpothelie in Uitlttsltllt
und aus den Apotheken in 31111111111, 31111111111!, slllppkllt 2c., Fabrik in Gohlis bei Leipzig.

Ein 311111111:11:11.11:21:11:
«« U. Hallen,

Drechslernieisten
rechtlicher Eltern kann

bei �

ist voii deii höchsten Medi-

m� Sollten noch Damen geneigt sein,
Unterricht im Nlaßnehiiiem Biodellzeichnein Zu-
schneiden und was dazu gehört, ein gut und be-
queii1 sitzendes Kleid fertigen zu können, bei mir
zu nehmen, so bitte ich, sich zu dem Montag
den 3. Mai beginuenden letzten Cursus bei iiiir
zu melden, da· iehwegen einzelnen späteren An-
uielduiigeii mein Hiersein nicht verlängern kann.

xitmatie v. Franclihen

date in die Lehre treten
In. Postrach,

Tischlermeisteiu

Gustav Heinziy Restaurateun

Ilanzvergnügeii
Sonntag deii 2. 598111.  ladet Herren ein

Kaposty.
Damen sind eingelandeiu

 Eröffnung des Gurtens
morgen, Sonntag den 2. Akt. Früh
von 41Jhr ab Kaffee mit Kuchen. Es» ladet
ergebeiist eiii und bittet uin geneigten Zuspruch

G. Galle in VdisskiiviL
zur Tanzmusik

auf Sonntag deii 2. Niai ladet ergebeiist ein
B. Scupln, in Böhinwih

Verantwortlicher §!i�edaeteur: Oskar Optik.
Druck und Verlag von O. Opitz in Adam-statt.




